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Dienſtag, den 8. 


Deutſchland. diejenigen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes, 
Berlin, 7. Dezember. Der „Bresl. Ztg.“ welche beiden Parlamenten angehörten, telegraphiſch 
’ . D 5 1 


ee ee Gerichterſtatter aus dem Reichstage herbeigerufen werden mußten, 
geichrieben : 


um ihr Votum abzugeben, während fie an der 
Das Brauntweinmenopol iſt im Anzuge; Verhandlung ſelbſt nur vorübergehend ſich bethei⸗ 
die Regierung bejhäftigt ſich ernithaft mit der ligen konnten. Es entſpricht dies kaum der 


Verwirklichung dieſes Gedankens. Selbſtoertünd- mn . Böltaventveting,‘ aber mie N 
ee - 25 ar i gen, läßt ſich daran nichts ändern, ſo 
lich läßt ſich noch nicht ein einziges Wort dar- Jan 0 ’ . ; ie; / 
5 1. ) RER ER ge nicht die parlamentariſche Zeiteintheilung ge 
über ſagen, wie die Regierung die Schwierigkeiten ſeglich geregelt 10 

überwinden wird, welche der Verwirklichung dieſes e lie n 1 
Projekts entgegenſtehen, und ebenſowenig läßt ſich e Dir Kommiſſion für die Ausarbeitung 
eine Antwort darauf ertheilen, ob daſſelbe bei der des Entwurfs eines deutſchen bürgerlichen Gejen- 
jetzigen Majorität Anklang finden wird. Den buches wird jetzt in die Berathungen über den 
Ausſchlag giebt das Zentrum, und daß dieſes Theilentwurf eintreten, welcher van Ertrecht be⸗ 
einen Preis bat, für welchen es ſowohl das Ta- handelt. Es iſt dies der „Kreuzztg.“ zufolge der 
baksmonopol wie das Schnapemonopol bewilligen letzte von den fünf Theilen, aus denen das neue 
würde, iſt zweifellos. Selbſtoerſtändlich kann es bürgerliche . wird. Der bale⸗ 
ſich bei dem Branntwein nicht wie bei dem Tabak riſche Ober-Landesgerichts-Präſident Dr. v. Schmitt 
um ein Fabrikationsmonopol handeln. Ein An- hat ihn redigirt. Die Berathungen der Kommiſ⸗ 
kauf der beſtehenden Brennertien iſt undurchführ⸗ ſion werden mit großem Eifer betrieben. Die 
bar, wenn man nicht die Landgüter, auf denen Kommiſſion halt außer Montags, Mittwochs und 
fie angelegt worden ſind, mit aulauft, und das Freitags jetzt auch des Sonnabends Sitzungen 
verbietet ſich wohl. Die Sache wäre alſo ſo ein- | im Reichs-Juſtizamte ab. 

zurichten, daß die Fabrikation nach. wie vor frei — Nach einer am 5. Dezember aus Kap 
bleibt, daß das erzeugte Fabrikat aber unter ſtadt im auswärtigen Amte zu Berlin eingegan- 
ſteuerliche Kontrolle geſtellt wird. Es bliebe dann genen Depeſche hat, wie dem „Hamb. Korr.“ ge- 
den Fabrikanten freigeſtellt, ihr Fabrikat unbe- meldet wird, König Kamaherero im Namaqua— 
ſchränkt in das Ausland und es unter ſolchen lande ſich unter deutſches Protektorat 
Modalitäten in das Inland zu verkaufen, daß in geſtellt. Wie groß das Gebiet iſt, um welches 
irgend einer Weiſe die Verwendung zu anderen die deutſchen Schutzländer in Südweſt -Afrika 
als Genußzwecken ſichergeſtellt wird. Alles Uebrige hierdurch vermehrt ſind, iſt vorläufig noch unbe- 
iſt an den Staat abzuliefern. Der Verpflichtung, kannt. 
an den Staat zu liefern, müßte nun die Ver⸗ 
pflichtung des Staates gegenüberſtehen, 


g — In Spanien gährt und brodelt es 
das Ge- bereits an manchen Stellen. 
ab men. ü der franz; Grenze 
dafür ſtark machen will, ſo viel Schnaps an den gung unter den Anhängern Zorilla's bemerkt. 
Konſumenten abzusetzen, wie die deutſche Land- Der Letztere hielt ſich bis jetzt in Bavonne und 
wirthſchaft produziren will, verſtehe ich nicht. Es Bordeaux auf, wurde aber von der franzöſiſchen 
giebt in Europa kein Land, das ſo viel Tabak Regierung verſtändigt, ſein Aufenthalt in der 
produgirt als es konſumirt; dagegen giebt es Nähe der ſpaniſchen Grenze ſei politiſch unbe⸗ 
kaum ein Land, das nicht mit Leichtigkeit das quem. Caſtelar verſichert in einem Schreiben an 
Mehrfache von Branntwein von dem produziren den „Figaro“, daß die Regentſchaft, angefeindet 
könnte, was es konſumiren kann. Die Bermeb- von der königlichen Familie, ohne Anhang im 
rung der Brennereien findet jetzt eine Grenze an Adel, dem Volke fremd, keine Ausſicht auf Be⸗ 
der Schwierigkeit, Abnehmer zu finden, und wenn ſtand babe, die Zukunft gehöre der konſervativen 
dieſt Schwierigkeit beſeitigt iſt, wird die Zahl der Republik, die nicht durch Umwälzung, ſon⸗ 
Brennereien erheblich zunehmen. Der Tabakbauer dern durch geſetzliche Kortes - Abſtimmung werde 
kann don Jahr zu Jahr ſeinen Wirthſchaftsplan herbeigeführt werden. Da die jetzigen Kortes noch 
feſtſtellen und ihn noch im Frühjahr ändern; der keine konſervative Majorität haben, je würde dar⸗ 
Landwirth dagegen iſt an das Produktionsbedürf⸗ nach die republikaniſche Aktion bis zu den näch- 
niß ſeiner Brennerei: Anlagen gebunden und wälzt ſten Wahlen im Frühjahr 1886 vertagt werden 
rie Sorge für den Abſatz einfach auf den Staat müſſen. Auch karliſtiſchen Vorbereitungen will 
ab. Daß der Staat jede einzelne Brauntwein- man auf die Spur gekommen ſein; in Madrid 
ſchänke unterhält, würde undurchführbar ſein. Er ſelbſt iſt es gelungen, ein geheimes Depot von 
würde ſein Monopol dadurch verwirklichen, daß er alten Waffen, Skapulieren, karliſtiſchen Uniform 
der einzige Lieferant, für die Brauntweinſchänken mützen ꝛc. zu entdecken, auch ſollen bereits die 
iſt und von dieſen hohe Preiſe fordert und ihnen Generale der karliſtiſchen Armee in Navarra, den 
bei der Taxe, die er für den Detailausſchank vor vaskiſchen Diſtrikten, Arragonien und Katalonien 
ſchreibt, einen lümmerlichen Gewinn läßt. Es deſignirt ſein. a 
wäre hiermit ein neuer Schritt geſchehen, um in Seitens der „Kreuz Zeitung“ wird die 
die Freiheit des wirthſchaftlichen Verkehrs ſo tief Nachricht eines bieſigen Blattes, daß der Kaiſer 
einzugreifen, wie es nach freiſinnigen Grunpſätzen beabſichtigen ſoll, dem Fürſten Alexander don 
"Baus unſtatthaft iſt. Das Schlimmſte aber Bulgarien den Orden pour je mérite zu verlei— 
daß der Staat ein finanzielles Intereſſe pen, energiſch dementirt. „Es gehört nur ſehr 
erbielte, den Schnapskonſum zu ſteigern. wenig politiſche Einſicht dazu“, meint die „Kreuz- 
iſtand, der in Rußland zu ſchreckenerregen. Zeitung“, „um den ganzen Humor der Erfindung 
onſeguenzen geführt ⸗Hat. Eine weitere in dieſem Momente der Entwickelung der orien- 
zwäre, daß der Stent aus ſistaliſchen taliſchen Lage zu gouttren.“ 
J. I bemühen würde ++ die Konkur⸗ — An den Jagden, welche der regierende 
es Bieres gegen den Schnaps zu be- Graf Otto zu Stolberg Wernigerode bei Werni 
ſchranken.“ gerode abhält, werden, wie nach der „N. Pr. 
Berlin, . Dezember. Die Eröffnung des Itg.“ verlautet, auch die Prinzen Wilhelm und 
preußiſchen Landtages iſt, wie man uns mittheilt, Albrecht theilnehmen. 
für Donnerſtag, I 4. Januar, in Ausſicht ge — Der Chef der Admitalität, General 
nommen. Es iſt dies faſt der ſpäteſte, nach Ar. Lieutenant von Caprivi, bat ſchon einige Aus 
tikel 76 der Verfaſſungsurkunde zuläſſige Termin, fahrten unternehmen könneu. Das Befinden des⸗ 
welcher beſtimmt, daß die beiden Häuſer des Land- ſelben hat ſich, wie dle „N. Pr. Itg.“ meldet, 
tages ſpäteſtens bis zur Mitte Januär einberufen überhaupt in den letzten Tagen in ſehr erfreu⸗ 
werden müſſen. Da der Reichstag beinahe 11; licher Weiſe gebeſſert. Es iſt dem General auch, 
gleicher Zeit ſeine Arbeiten wieder aufnimmt — jetzt möglich, ſich ohne Stüße im Zimmer zu bes 
dem Vernehmen nach ſollen die Weihnachtsferien wegen. Man zweifelt nicht, daß Herr von Ca 
etwa bis zum 11. Januar dauern —, jo wird privi Ende dieſes Jahres die Geſchäfte der Ad- 
ich nach Neujahr das Schauspiel der Doppel- mixralität wieder im vollen Umfange wird über- 
litzungen wiederholen. Allerdings wird man auch nehmen können. . 
FF abend. 
zwiſch 0 ſchen 
Körperſchaften möglichſt zu vermeiden ſuchen, aber Belgrad, 2. Dezember. Die unbedingte Ab- 
daß ſich dies ſelbſt bei dem beiten Willen nicht ſperrung Serbiens von den Nachrichten der äußern 
immer in der gewünſchten Weiſe bewerkſtelligen Welt, inſoweit dieſelben von ausländiſchen Zei- 
laßt, haben wir noch in der letzten Seſſion ge- tungen vermittelt werden, dauert mit ungeſchwäch⸗ 
ſeben, in der es thatſächlich vergeleymen iſt, veß ter Kraft fort uu das gleiche läßt ſich von den 
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belangt, aber anderſeits ſcheint man draußen, was 


Der hieſige ſerbiſche Patriot 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pig., wit Trägerlohn 70 Pig, 
auf der Pol vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieftrügergeld 2 Mk. 50 Pfg. - 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 5 
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Dezember 1885. 


Stettiner Nachrichten. 5 

Stettin, 8. Dezember. Das Ergebniß der 
Vollezühlung im hieſigen Hafengebiete ſtellt ſich 
wie folgt: 318 Fahrzeuge, davon 11 ausländiſche z 
hier wohnhaft und ortsanweſend 22 männliche, 
15 weibliche Perſonen; hier nicht wohnhaft, aber 
vorübergehend anweſend 1055 männliche, 221 
weibliche Perſonen (darunter Ausländer 109 männ- 
liche, 5 weibliche); hier wohnhafte, aber vorüber⸗ 
gehend auswärts abweſende Perſonen 5 männliche, 
2 weibliche, alſo auf Schiffsfahrzeugen ortsanwe⸗ 
ſend zuſammen 1313 Perſonen (gegen 1663, im 
Jahre 1880). Die Differenz gegen die Zählung 
im Jahre 1880 erklärt ſich daraus, daß bei Ein- 
tritt des ſtarken Froſtes gegen Ende vorigen Mo- 
nats eine große Anzahl von Schiffen und Fahr⸗ 
zeugen ſich beeilte, den Hafen zu verlaſſen. 

— Nach einer neuen Verfügung kann auf 
den preußiſchen Staatsbahnen in dringenden Fällen 
auch eine Privatperſon die Beförderung vermittelt 
eines Güterzuges verlangen und im Packmeiſter⸗ 
Koupee mitfahren. Der betreffende Fahrgaſt hat 
zu dem Zwecke ein Einzelreiſebillet erſter Klaſſe 
und ein Zuſatzbillet von 3 Mark zu löſen. 

— Das geſtrige Benefiz des beliebten Bary- 
toniſten unſeres Stadttheaters, Herrn Cabiſius, 
„Don Juan“ hatte ein ausverkauftes Haus 
erreicht. Der gefeierte Sänger wurde mit Krän⸗ 
zen und Blumen in gleicher Weiſe überſchüttet, 
wie wir es jüngſt son unſerm Wilhelm Richter 
melden konnten. Herr Cabiſtus darf in der ihm 


Nüftungen jagen. Neben der Landwehr werden 
neuerdings die Mannſchaften der Erſatzreſerve ein- 
gezogen und erhalten die Unterweiſung in den 
Grundbegriffen des Waffenhandwerks mit einer 
Schnelligkeit und Oberflächlichkeit, welche für ernſte 
Ausfihten auf Erfolg wenig Vertrauen einflößt. 
Man ſcheint bier neuerdings wieder auf den ver⸗ 
alteten Standpunkt zurückzukehren, daß ein Mann, 
welcher im Stande iſt, das Armeegewehr abzu— 
feuern, eine wünſchenswerthe Ergänzung der Lücken 
eines erſchütterten Heeres darſtellt. Es iſt der 
alte Glaube an das Maſſenaufgebot, welchen der 
franzöſiſche Geſchichtsroman oder die romantiſche 
Geſchichtsſchreibung namentlich unter den Völker⸗ 
ſchaften in Aufnahme gebracht hat, welche ſich 
ſchmeicheln, eine gewiſſe Charakterähnlichkeit mit 
den Franzoſen zu befigen. Daß Frankreich in 
neuerer Zeit keine günſtigen Erfahrungen mit dem 
Maſſenaufgebot gemacht hat, fällt für die unkriege⸗ 
riſchen Helden der Belgrader „Intelligenz“ nicht ins 
Gewicht. Man rüſtet weiter. Was die Quali- 
tät nicht vermocht hat, ſoll nun die Quantität 
leiſten. Spät am verwichenen Abend wurden wie 
der au meinem Fenſter vorüber ſchwere Poſitions⸗ 
geſchütze befördert, wahrſcheinlich um entweder bei 
Niſch zur Vertheidigung oder bei Widdin zum 
Angriff verwandt zu werden. Auch ſonſt deuten 
alle Anzeichen auf Fortſetzung des Krieges, und 
wenn man auf einer der Geſandtſchaften ein Zei⸗ 
tungsblatt zu Geſicht bekommt, ſo wird man von 
der Friedenszuverſicht, die in den Leitartikelſpal⸗ 
ten herrſcht, ganz ſeltſam angemutbet. Wir ſind 
allerdings hier ein paar Tage zurück, was die 


* \ r 
Kunde von den eigentlichen Kriegsereigniſſen an⸗ eien e 


Sonntag Abend im oberen Saal des Konzert- 


die Friedensausſichten anbelangt, auch nicht grade hauſes einer Theater⸗Aufführung beiwohnte, wurde 


die neneſte und zuverläſſigſte Wiſſenſchaft zu be⸗ 
ſitzen. Graf Khevenhüller bat ohne Zweifel mit 
ſeiner Sendung einen gewiſſen Erfolg erzielt, in⸗ 
ſofern als er durch die Drobung mit oder die 


und vergoldeter Kette im Werthe von 60 Mark 
geſtohlen. 
auf das Fenſterbrett gelegt. 


ihm ſeine ſilberne Remontoir-Uhr mit Goldrand 


Die Ubr hatte F. hinter der Bühne 


bewieſenen Theilnahme einen Beweis ſeiner großen 


— Während ein 15 jähriger Schüler F. am 


Erwähnung von öſterreichiſchen Truppen den * 7 x 
Fürſten von Bulgarien vermocht, um nicht] . F N der. 
zu ſagen, gezwungen hat, ſeinen Vortheil den aa Sn a N i 5 re 
abziehenden Serben gegenüber aufzugeben. Dar⸗ 820 * al each Eat Ki, ale Ic er vs 
über hinaus ſcheint indeſſen noch keinerlei geſtoßlen j N eee 8, 
Ausſicht auf eine zum Frieden führende 7 1 5 12. 

5 ar, £ 122 — 8 29. Nov. 
vorläufige Verſtändigung zu winken. Wenigſtens Sn ver Weite dem Nez di Deere 


ber ſind hierſelbſt 16 männliche, 23 weibliche, in 
Summa 39 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 11 Kinder unter 5 und 18 Per- 
ſonen über 50 Jahre. 

— Am Sonnabend übergab ein Schlächter⸗ 
meiſter einem Arbeiter eine Mulde mit Fleiſch, 
im Werthe von 20 Mk., um dieſelbe nach der 


verlautet hier in diplomatiſchen Kreiſen, daß Fürſt 
Alexander bei Abreiſe des geſtern Abend hierher 
zurückgekehrten öſterreichiſchen Geſandten noch nach 
wie vor darauf beſtand, daß Serbien eine Kriegs⸗ 
entſchädigung leiſten müſſe, daß Bulgarien keinen 
Fuß breit Landes abtreten könne und daß die 
Aufhebung der Vereinigung Bulgariens und Oſt⸗ 
rumeliens bei dieſer Angelegenheit gar nicht zur 
Erörterung kommen dürfe. Unter ſolchen Um 
ſtänden ſcheint aber der Friede zwiſchen den bei— 
den Volksſtämmen noch in weite Ferne gerückt. 
will ſchlechterdings 
von keiner Beendigung des Krieges hören, bls 
für Serbien eine Gebietsenkſchädigung erlangt ſei. 
Von einer Kriegsentſchädigung an Bulgarien aber 
auch nur im Wege akademiſcher Erörterung zu 
reden, wäre gegenwärtig ein Waguiſt, das hier 
Niemand unternehmen ſollte, der nicht bei Unfall⸗ 
und Lebensverſicherung ſich oder ſeine Familie 
gegen unangenehme Möglichkeiten gedeckt hat. 
Ihr Berichterſtatter iſt bezüglich der Nothwendig⸗ 
keit eines“ Gebietszuwachſes für Serbien bei den 
heutigen Verhältniſſen bereits ſo vielen Anfechtun 
gen ausgeſetzt geweſen, daß er heute dieſe Notb- 
wendigkeit ohne Weiteres einräumt und beſonders 
kriegswuthige Vaterlandsſreunde noch mit dem 
weitern Vorſchlage entwaffnet, den Kampf ſolange 
fortzuſetzen, bis Bulgarien ſelbſt ſich bereit erkläre, 
wenigſtens 100 Millionen Franken Entſchädigung 
für ſerbiſche, Niederlagen zu leiſten. Das wird 
dann allerdings mit etwas verblüffter Miene ent- 
gegen genommen. In ſolche Verlegenheiten und 
zu ſolchen, Kunſtgriffen wird gegenwärtig ein 
Mann gedrängt, dem nacheinander drei ſerbiſche 
Miniſter Präſidenten die Anerkennung gezollt ha⸗ 
ben, daß er ſich dem ſerbiſchen Volte als ein ehr“ 
licher, allerdings kein blinder Freund bewährt 
habe. Ins ſerbiſche Hauptquartier wurde er iu⸗ 
deſſen ebenſowenig zugelaſſen wie Andere, denen 
man das Gegentheil nachſagte. Die Einſtellung 
der Feindſeligkeiten kann unmöglich von langer 
Dauer ſein, wofern nicht Graf Kheveuhüller bei 
ſeiner perſönlichen Anweſenheit in Wien die ganze 
Angelegenheit in neue Bahnen zu lenken weiß. 
N 0 (K. 3.) 


nicht wieder zurück und gelang es der Kriminal⸗ 
Polizei feſtzuſtellen, daß derſelbe, der Arbeiter 
Otto Gützkow, das Fleiſch ſofort zu dem Ar⸗ 


der unverehel. Hart aus Alt⸗Damm, gebracht 
hat; dort wurde das Fleiſch theils ausgebraten, 
theils ſofort an Händler verkauft. Gützkow ſo⸗ 
wohl, wie Bäcker und die Hart ſind in Haft ge 
nommen. g 


Buchhändler Stattelmann als Kolporteur thätige 
Handlungsdiener Jeſch ke in Haft genommen, 
weil er ſich eine Reihe von Unterſchlagungen hat 
zu Schulden kommen laſſen. 

O Grabow g. O., 8. Dezember. Gelegent⸗ 
lich der Monatsperſammlung des hieſigen Lehrer- 
vereins hielt geſtern 
Brunner von hier einen Vorkrag über das 
Thema: „Ein Rückblick auf die Ent ſte⸗ 
bhumgesge ſcch chte Deutſſcchlands er⸗ 
tor Eiſenbabn“. Dieſer Vortrag gewann 


50fährige Jubilaäumstag der erſten deutſchen Eifen⸗ 
bahn von Nürnberg nach Fürth war. Des Rau- 
mes wegen müſſen wir auf eine Wiedergabe des 
intereſſauten Vortrags verzichten und beſchränken 
uns auf ein kurzes Reſumee deſſelben: Die Idee, 
eine Eiſenbahn zwiſchen Nürnberg und Fütth ber⸗ 
zuſtellen, ging von zwei Privatleuken aus! Platner 
und Scharrer, beide Nürnberger Kaufteute, waren 
es, die dieſes neue Unternehmen zuerſt ins Leben 


überaus rege Verkehr, der zwiſchen den beiden ge⸗ 
werbetreibenden Städten herrſchte. 
die Nürnberg und Fürth verbindende Chauſſee im 
Durchſchnitt jährlich von 613,000 Perſonen, 
40,000: Jubrwerlen und 87,000 Pferden vaſſirt. 


Kronprinzenſtraße zu tragen, der Bote kam jedoch 


beiter Bäcker, gen. Manteufel und deſſen Braut, 


— Am Sonnabend wurde der bei dem 


Abend Herr Buchhalter 


dadurch an Intereſſe, weil der geſtrige Tag der 


riefen. Die nächſte Veranlaſſung dazu gab der 


Wurde dech 
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Die zum Zwecke des Bahnbaues begründete 
Aktiengeſellſchaft erbat ſich vom Könige ein Pri- 
vilegium zur Sicherung ihres Unternehmens, wel 
ches ihr auch auf die Dauer von 30 Jahren ver⸗ 
liehen wurde. Die Leitung des Baues war dem 
Bezirks⸗Ingenteur Denis übertragen worden, der 
die hierzu nöthigen Kenntniſſe ſich auf ſeinen 
Reiſen durch die Eiſenbahnen beſitzenden Staaten 
angeeignet hatte. Alle zum Bau erforderlichen 
Materialien, ſelbſt die Eiſenſchienen, deren Fabri⸗ 
kation man damals nur in Nürnberg kannte, 
wurden von deutſchen Firmen hergeſtellt bezw. ge⸗ 
liefert. Die erſten Perſonenwagen waren von 
Nürnberger und Fürther Meiſtern gebaut worden. 
Wegen Lieferung der erſten Lokomotive batte man 
mit dem Erfinder des Dampfwagens, George 
Stephenſon, gelegentlich ſeiner Anweſenhelt in 
Brüſſel perſönlich unterhandelt. Sie kam aus 
der Maſchinenfabrik ſeines Sohnes Robert Ste⸗ 
phenſon in New-Caſtle, wog 120 Zentner und 
hatte 12 bis 15 Pferdekraft. Getauft wurde ſie 
„Der Adler“. 

Am 7. Dezember 1835 bewegte ſich der 
erſte mit einer Lokomotive beſpannte Zug auf 
deutſchem Boden. Der Zug legte die Strecke von 
Nürnberg nach Fürth (9 Kilom.) in 12 Minuten 
zurück. Bei einer beſonderen Gelegenheit ſogar 
einmal in nicht vollen 6 Minuten. Die Vorur⸗ 
theile und der Unglaube des großen Haufens, ſie 
waren bekämpft und hatten einer Begeiſterung 
Platz gemacht, die bis in das Unglaublichſte ge⸗ 


ſtiegen war. Die Aktien der Bahn ſtiegen bis 
zum Anfange des Jahres 1837 ſchon über 
400 pt. 


Unter den vielen hohen Gäſten, die nach 
der Eröffnung der Bahn herzuftrömten, wollen 
wit des allgemeinen Intereſſes wegen hier nur 
den Prinzen Wilhelm von Preußen, unjeren jebi- 
gen Kater, aufführen, der am 10. Auguſt 1836 
nach Nürnberg gekommen war und an jenem Tage 
zum erſten Male die Eiſenbahn befuhr. Im 
erſten Jahre beförderte die Bahn 40,000 Berfo- 
nen und hat dadurch eine Einnahme von 60,000 
Gulden erzielt. Dieſer Einnahme ſtand eine Aus⸗ 
gabe von nur 22,600 Gulden gegenüber, ſo daß 
nach Ablauf des erſten Betriebsjahres ſchon 20 
Prozent Dividende gezahlt werden konnten. Als 
Kurioſum verdient noch erwähnt zu werden, daß 
der Lokomotivführer, ein Engländer Namens Wil⸗ 
for, das höchſte Gehalt von allen Beamten, näm⸗ 
lich 1500 Gulden, bezog, während der betriebs- 
leitende Direktor Scharrer 800 Gulden pro Jahr 
erhielt. An Staatsſteuern bezahlte die Bahn da⸗ 
mals jährlich nur 22 Gulden. Der Pferde ⸗Be⸗ 

trieb, den man anfänglich neben dem Dampfbe- 
trieb, als Kohlen Erſparungsmittel, eingeführt 
hatte, wurde Mitte der 50er Jahre wieder ein- 
geſtellt. Nach Ablauf des Privilegiums erhielt 
die Bahn eine doppelte Konkurrenz, zu ihrer Lin⸗ 
ten durch die Staatsbahn, zu ihrer Rechten durch 
die Pferdebahn, und troßdem gehört dieſe Bahn 
heute noch zu den rentabelſten Bahnen Deutſch⸗ 
lands. Ein Beweis auch für die Zunahme des 
Verkehrs zwiſchen Nürnberg und Fürth. Der 
Vortragende ſchloß mit den Worten: Möge die 
Nürnberg Fürther Bahn als die älteſte unter 
ihren deutſchen Kolleginnen dieſen auch fernerhin 
mit gutem Beiſpiele vorangehen, ich rufe ihr da⸗ 
her zu ihter heutigen Jubelfeier zu: Blühe künf⸗ 
tig wie bisher, zur deutſchen Reiches Zier und 
Ehr! — Nach dem Vortrage, welcher mit großem 


Beifall aufgenommen wurde, hatte Herr Brunner 


die Güte, eine Kollektion Nürnberger Anſichten, 
aus der alter wie neuen Zelt, unter den Anwe⸗ 
ſenden zirkuliren zu laſſen. 


Kunſt und Literatur. 
Für den Weihnachtstiſch. 
Für naſere Kleinen Ein neues Bilderbuch 
für Kinder don 4 — 10 Jahren von G. Chr. 
Dieffenbach. Gotha, Friedr. Andr. Perthes, 1885. 
Preis 8 M. 
Aus dieſem ſchönen Buche lachen uns wohl 
mehr als 100 wirklich kindlich gedachte und präch⸗ 
tig dem Kinderleben abgelauſchte Illuſtrationen 


entgegen, mit welchen ſich in Ernſt und Scherz, 


Belehrung und Unterhaltung der kindlichen Auf⸗ 
ſaſſung entſprechende Reime und Lieder, Sprüche 
und Erzählungen verbinden. Das ältere Kind 
findet da gar viel anregende Fragen und Betrach⸗ 
tungen, nicht fehlen Räthſel zum Auflöſen, Bil- 
der zum Ausmalen mit Farben und Lieder zum 
Einüben und Singen. Am meiſten aber wird 
das neue Buch der Mutter willkommen ſein, welche 
ſich mit ihrem Lieblinge unterhalten will, denn 
ſchier unerſchöpflich ſcheint der Stoff zum Erklä⸗ 
ren, Vorleſen, Nachbilden und Auswendiglernen. 
Bei ſolch außerordentlicher Mannigfaltigkeit aber 
hat das Buch noch einen großen Vorzug — es 
iſt außerordentlich billig, da der Verkaufspreis nur 
drei Mork betrügt. Grund genug, um dem Welh⸗ 
nachtsmann die Beachtung dieſes Bilderbuches an- 
gelegentlichſt zu empfehlen. 14851 

Banne der freien Reichsſtadt, von 
Brigitte Auguſti. Kulturgeſchichtliche Erzählungen 
mit beſonderer Berückſichtigung des Lebens der 
deutſchen Frauen. Reich illuſtrirt durch Profeſſor 
Woddemar Friedrich. Leipzig, J. Hirt u. Sohn. 
In celchem Prachtband 6 M. 

Der geſchichtliche, beziehentlich kulturgeſchicht⸗ 
liche Inhalt der Erzählung iſt ein reicher und ab⸗ 
wechslungsvoller: Das tyranniſche Regiment Karls 
des Kühnen von Burgund, das kluge Walten des 
Kurfürſten Albrecht Achilles von Brandenburg, 
die Vereinigung der Kronen von Burgund und 
der der Habsburger durch die Hetrath Marimi- 
Hans und Marias, der Bauernkrieg und dle be⸗ 


ginnende Reformation bilden den hiſtoriſchen Hin- 
N 1 ; f 


NVE 


tergrund. Die Erzählung ſelbſt ſpielt in und um 
Nürnberg; ſeine bürgerlichen Einrichtungen, im 
Gegenſatz zu dem ſich auflöſenden Ritterthum, 
werden, mit freier Benntzung älterer Schriften 
ähnlichen Inhalts, geſchildert; Leben und Wirken 
der Künſtler Nürnbergs, der Meiſterſinger, kirch⸗ 
liche und weltliche Feſte finden Berückſichtigung; 
injonderbeit iſt dem gewaltigen Einfluſſe der Kirche 
auf das Leben Aller gedacht worden, nicht ohne 
des Auftretens von Huß und Savonarola zu er⸗ 
wühnen. Der ſteigenden Kultur, welche die Bran⸗ 
denburger Kurfürſten in ihren märkiſchen Ländern 
einführen, iſt von der Verfaſſerin Rechnung ge- 
tragen worden, deren Augenmerk auch ſtets dar⸗ 
auf gerichtet geblieben iſt, aus dem Klelnleben 
Geeignetes einzuflechten über Trachten, Gerath 
u. a. m. 

So glauben wir denn mit Recht dieſe neue 
Schrift Brigitte Auguſtis namentlich für das rei⸗ 
fere Mädchenalter warm empfehlen zu können. 

14731 

Erinnern gen und Bilder aus dem See⸗ 
leben Von Reinhold Werner, Kontreadmiral a. 
D. 5. Auflage mit zwölf Illuſtrationen von M. 
Schroeder⸗Grelfswald. Berlin bei H. Paetel. 

Dieſe Erinnerungen und Bilder aus dem 
Seeleben eines unſerer verdlenteſten und hervor⸗ 
ragendſten Seeoffiztere haben ſich mit Recht die 
Gunſt der deutſchen Leſer in jo hohem Grade er- 
worben, daß das ebenſo verdienſtvolle wie inter⸗ 
eſſante Werk Jahr für Jahr neu aufgelegt wer⸗ 
den konnte. Ste ſchildern mit prächtigen Farben 
die reichen Wechſel des Seelebens ſo friſch und 
lebensvoll, daß der Leſer die Ereigniſſe mitzuer⸗ 
leben glaubt. 

Vielfach geäußerten Wünſchen zu entſprechen, 
hat die neue fünfte Auflage reichen Illuſtrations⸗ 
ſchmuck erhalten. Ein junger, vielverſprechender 
Künſtler, der früher ſelbſt der königlichen Marine 
angehörte, hat nach eigener Anſchauung das im 
Text Geſchilderte in zwölf trefflichen Illuſtrationen 
bargeftellt ; letztere in Brend'amours rylographt- 
ſcher Anſtalt in Holzſchnitt ausgeführt und in 
Teubners Offizin gedruckt, gereichen der neuen 
Auflage zu beſonderer Zier und werden zu ſchnel⸗ 
lem Abſatz ſicher ihr Theil beitragen. 1482 

Deutſchet Dichterwald. Lyriſche Anthologie 
von Georg Scherer. Mit vielen Porträts und 
Illuſtrationen von F. Defregger, K. Häberlin, 
Th. Hoſemann, W. v. Kaulbach, K Koch, K. 
Kögler, J. Marak, E. Neureuther, K. v. Piloty, 
A. Rethel, L. Richter, Th. Schüß, P. Thumann, 
Th. Weber, A. v. Werner u. A. Elfte Auflage. 
Preis in Original⸗Einband mit Goldſchnitt 7 M. 
Stuttgart, Ed. Hallberger. 

Dieſes treffliche Buch, von welchem in ver⸗ 
haltnißmäßig kurzer Zeit zehn ſtarke Auflagen ab- 
geſetzt wurden, bedarf kaum noch einer Empfeh⸗ 
lung. Die voellegende elfte Auflage kann in jeder 
Hinſicht wieder eine vermehrte und verbeſſerte ge- 
nannt werden: zu den 150 Namen der vortkgen 
Auflage ſind 23 ältere und neuere Dichter hinzu⸗ 
gekommen, die Geſammtzahl der aufgenommenen 
Gedichte iſt jetzt auf 687 geſtiegen; die prächti⸗ 
gen Vollbilder auf feinſtem Tonpapler ſind aber⸗ 
mals vermehrt, die Zahl der Mintaturporträts auf 
68 erhöht, die Namen der übrigen Dichter von 
zierlichen Kopfleiſten umrahmt; die äußere Aus- 
ſtattung endlich (Druck, Papier und Einband) ſelbſt 
die höchſten Anſprüche befriedigend. Und jo kön⸗ 
nen wle dieſes allgemein verbreitete und beliebte 
Buch warm empfehlen. [468] 

Wir machen die geehrten Abonnenten auf 
einen höchſt praktiſchen, danerhaften, ſichern, eln⸗ 
fachen und eleganten Chriſtbaumſtänder, paſſend 
für den kleinſten wie größten Baum, aufmerkſam, 
der für 3 M. portofrei von Albert Hauptvogel in 
Dresden zugeſandt wird, wenig Raum einnimmt 
und zeitlebens hält. Wir ſelbſt haben ihn probirt 
und höchſt praktiſch befunden. [469] 


Zum zweiten Male innerhalb kurzer 
Zelt iſt, wie ſchon mitgethellt, das deutſche Thea⸗ 
ter ein Raub der Flammen geworden. Als 
er vor eine Jahre das urſprüngliche erſte deutſche Thea⸗ 
ter durch Feuer zerſtört wurde, da war es Herrn 
Direktor Paradies möglich, ein anderes kleines 
Tpeater aufzutrelben und nach kurzer Zeit zur 
Aufnahme der deutſchen Muſen in Stand zu ſetzen. 
Nun iſt auch dieſes zweite, proviſoriſche Theater 
den Flammen zum Opfer gefallen. Das eigent- 
liche deutſche Theater, das eben neu gebaut wird, 
iſt noch lange nicht fertig. Ob es noch glücken 
kann und wird, der obdachlos gewordenen deut⸗ 
ſchen Kunſt abermals eine proviſoriſche Unterkunft 
zu verſchaffen, iſt nun wohl noch ſehr zweifelhaft, 
und ein großes deutſches Künſtlerperſonal ſieht ſich 
in Ferne und Fremde in recht betrübender Lage. 

Stettin, 7. Dezember. Frau Emmy 
Leoni vom kaiſerlichen, Hoftheater in St. Pe- 
tersburg iſt geſtern Abend mit dem Kourierzuge 
aus Berlin hier in Begleitung ihres Imprejarto 
Herrn v. Glaſer (dem bekannten früheren Di- 
rektor der Tournéen Sarah Bernhardt in Amerika 
und Europa, Coquelin, der Ullmann⸗Konzerte ꝛc.), 
ihrer Kammerfungfer und — eines havanneſiſchen 
Seidenpintſchers „Pompée“ hier eingetroffen. 
Vom Bahnhofe begab ſich die gefeierte Künſtlerin 
in ihr hieſiges Abſteigequartier, ins „Hotel de 
Pruſſe“, wo alles zu ihrem Empfange feſtlich her- 
gerichtet war; ſchon die Eingangsthür zu ihrem 
Salon war von Blumenguirlanden umkränzt und 
der Salon, auf das Geſchmackvollſte arrangirt, 
gleicht durch die von der Künſtlerin mitgebrachten 
Bouquets von riefigen Dimenfionen und ſeltener 
Schönheit einem wahren Blumengarten. Ein 
Mitarbeiter unſeres Blattes, der die Sängerin 
noch am Abende ihres Eintreffens ſprach, theilt 


mme 


uns über dieſe Unterredung folgende Details mit:; 
Frau Leont ſieht wie eine Südländerin aus. Von 
großer Geſtalt, eleganter Tournüre, iſt der Kopf 
hochintereſſant und ſchön durch den Eindruck von 
Geiſt und Liebenswürdigkeit. Das Geſpräch, das 
die Künſtlerin mit mir lebhaft führte, unterſtützt 
von allen Reizen weiblicher Liebenswürdigkeit, iſt 
ungefahr folgendes geweſen: „Sonntag ſang ich 
in Wien und ohne mich in Berlin aufzuhalten, 
bin ich hierher gekommen.“ Auf meine Frage, 
warum ſie die Nacht nicht in Berlin zugebracht, 
erwiderte ſie: „Ich habe morgen früh 10 Uhr 
Probe und ſo oft ich auch dieſe Oper geſungen, 
bin ich gewohnt, präziſe und mit allem Fleiße ſie 
zu probtten, da das Publikum, das einen Gaſt 
anzuhören kommt, das Recht hat, an deſſen Lei ⸗ 
ſtungen die allerſtrengſten Anſprüche zu ſtellen, 
und jo zog ich es vor, hier, wenn auch ſpät ein- 
zutreffen, hier zu ruhen, um morgen pünktlich auf 
der Probe zu ſein.“ Auf die natürliche Frage, 
ob die Künſtlerin ſich freue, in Stettin zu ſein, 
erwiderte die Sängerin: „Gewiß, ich kenne 
Stettin nicht, höre aber, daß ſein Publikum ſehr 
viel von Muſik verſteht und ebenſo ſtrenge als 
gerecht iſt, und das iſt ja für jeden Künſtler die 
größte Freude, vor einem ſolchen Publikum fingen 
zu dürfen. Ihre Oper ſoll ſehr gut ſein, neben 
dem vorzüglichen Orcheſter ſollen ſie einen außer ⸗ 
ordentlich guten Tenor haben, und freue ich mich, 
mit ihm die Valentine zu fingen. Nur Eines be⸗ 
dauere ich, daß mein Aufenthalt ein ſo kurzer und 
ich hier nur zweimal ſingen kann. Sonntag muß 
ich in Aachen, am 25. in Amſterdam, am 2. Ia- 
nuar in Baſel gaftiren und jo habe ich bis Ende 
April keinen Tag frel; mein Impreſario iſt ganz 
unglücklich darüber, daß der Monat nicht 60 Tage 
habe.“ 

„Auf dieſen Hetztouren können Re ja aber 
ſich unmöglich mit den Schönheiten der elnzelnen 
Städte bekannt machen?“ „Schwer,“ erwiderte 
die Künſtlerin, „auch ſtehe ich Sommer und Win⸗ 
ter um 7 Uhr früh auf und benütze die Morgen⸗ 
ſtunden ſoviel es geht, mir die Städte zu be⸗ 
ſehen.“ 

Es erſchien die Kammerjungfer, um ihrer 
Herrin zu melden, daß das Bett gemacht ſei. Wir 
erwähnen dies, weil uns Frau Leoni erzählte, daß 
fie nur eine Bequemlichkeit verlange und kenne, 
nämlich ein Roßhaarkiſſen und eine ganz harte 
Matratze, ſowle eine einfache Wolldecke; fürwahr 
eine beſcheldene Paſſton! Ich empfahl mich, den 
Eindruck mit mir nehmend, daß die Künſtlerin 
eine beſcheidene, ſympathiſche, geiſtreiche Frau iſt, 
deren Bekanntſchaft gemacht zu haben jedenfalls 
zu den intereſſanteſten Erinnerungen unſeres Be⸗ 
rufslebens gehört. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Den Mitgliedern des Zentral Vor⸗ 
ſtandes des deutſchen Schuhmacher 
Inuungs Bundes, den Vorſitzenden Herren 
Schumann und Lütke und dem Schatzmelſter des⸗ 
ſelben, dem königl. Hoflieferanten Herrn R. Eſſer 
wurde am letzten Sonntage die hohe Ehre zu 
Theil, von Sr. Exzellenz dem Herrn Krlegemini⸗ 
ſter Bronſart v. Schellendorff in längerer Audienz 
empfangen zu werden; es handelte ſich in derſel 
ben um die in neuerer Zeit vom Kriegsminiſte⸗ 
rium verſuchsweiſe angeordnete Anfertigung von 
Militär⸗Stiefeln in den Gefängniſſen. Die oben- 
genannten Herren hatten hier Gelegenheit, ihre 
Anſichten über die Anfertigung der Militärftiefeln 
in eingehender Weiſe zu erörtern. Das hohe 
Kriegsminiſterium hat ſeit dem 1. April auf die 
ſeiner Zeit ſtattgefundene Anregung des deutſchen 
Schuhmacher⸗Innungs⸗Bundes in einer Strafan- 
ſtalt verſuchsweiſe Militär⸗Stiefel anfertigen Taj- 
ſen. Der Zentral Vorſtand dieſes Bundes hat 
nun Veranlaſſung genommen, dem Herrn Kriegs- 
miniſter ſeine Anſichten mündlich und ſchriftlich zu 
unterbreiten. Der königl. Hoflieferant Herr R. 
Eſſer hat nun, um zu beweiſen, daß es möglich 
iſt, für denſelben Preis, welchen die Milttär-Ver- 
waltung heute zahlt, auch in den Gefängniſſen 
ein rationell für den Militärbedarf gearbeitetes 
Schuhwerk herzuſtellen, dem Herrn Kriegsminiſter 
die Propoſition gemacht, auf eigene Rechnung und 
Gefahr für die Militär-Verwaltung verſuchsweiſe 
die Anfertigung der Stiefel in Straf-Anftalten zu 
übernehmen, und zwar zu demſelben Preiſe, den 
die Verwaltung jetzt anlegt. Herr Eſſer hob aus⸗ 
drücklich dem Herrn Kriegeminiſter gegenüber her⸗ 
vor, daß es dem Zentralvorſtande hauptſächlich 
darauf ankomme, den Handwerker von der läſtigen 
Privat Konkurrenz der zeitigen Gefängniß-Ar⸗ 
beit zu befreien und nur dahin wirken zu 
wollen, daß die Gefängniß Arbeit zu Staats- 


zwecken verwendet werden ſoll. Der Herr 
Kriegsminiſter erklärte ſich nach Möglichkeit 
blerzu bereit, vorausgeſetzt, daß dadurch die 


Kriegetüchtigkeit det Armee nicht beeinträchtigt 
würde, auch wäre er gern bereit, die Forderungen 
der Handwerker nach Möglichkett zu fördern, da 
er nicht nur Kriegs-, ſondern auch Staatsminiſter 
und als folder ein Freund des Handwerkes ſei. 
Die Ausführung des hier Geſagten hängt von 
den weiteren Verhandlungen ab u. ſ. w. — 
Nach einſtündiger Audienz wurde die Deputation 
in freundlichſter Weiſe entlaſſen. 

— Leder an Eiſen anzuleimen. Man ſtreicht 
das Eiſen erſt mit einer Bleifarbe, etwa mit Blet- 
weiß oder Lampenruß an Iſt dieſer Anſtrich 
trocken geworden, jo bedeckt man ihn mit einem 
Zement, welcher folgendermaßen gemacht wird. 
Man nimmt den beiten Leim, legt ihn in kaltes 
Waſſer, bis er weich geworden; dann löſt man 
ihn in Eſſig bel einer mähigen Hitze auf und 
giebt ein Drittel einer Naſſe weißes Terpen⸗ 


tinol hinzu, miſcht es gründlich zu einer geeig 
neten Dichtigkeit und trägt den noch warmen 
Zement mit einem Pinſel auf. Das Leder wird 
dann ausgezogen und ſchnell an die betreffende 
Stelle ungeprefit, 

Der Werth der Paſteur' ſchen 
Impfmethode wird doch wieder recht ernſt⸗ 
haft in Frage geſtellt. Ein kleines Mädchen, das 
im Sommer von einem Hunde gebiſſen und von 
Paſteur mittels Schutzimpfung behandelt wurde, 
iſt an Tollwuth geſtorben. 


Viehmarkt. 
Berl 


in, 7. Dezember. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Vlehhofe. i 

Es fanden zum Verkauf: 6272 Rinder, 847 7 
Schweine, 1289 Kälber, 6219 Hammel. 

Das günſtige Wetter verhinderte, daß dasz 
in Folge ungünſtiger Fleiſchmärkte immer noch 
langſame Rinder Geſchäft ganz verflaute, 
doch wurde der Markt nicht geräumt. 1. Qua⸗ 
lität brachte 53 — 58 Mark, 2. Qualtität 46 bis 
52 Mark, 3. Qualität 40 — 44 Mark und 
Qualität 34—38 Mark pro 100 Pfund Flelſch⸗ 
gewicht. 

Der Handel in Schweinen verlief durch⸗ 
weg günſtiger als vor acht Tagen, die Preife zo⸗ 
gen an und wurde der Markt trotz geringen Er- 
ports geräumt. Man zahlte für 1. Qualität ca. 
55 Mark, 2. Qualitüt 49 — 52 Mark, 3, Qua⸗ 
lität 45 — 48 Mark, Galiztier 43 — 48 Mark, 
leichte Ungarn (nur geringe Qualität) 38 — 42 
Mark pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara; 
Bakonier 46 — 48 Mark pro 100 Pfund mit 50 
Pfund Tara pro Stück. 

Der Kälber handel geſtaltete ſich noch 
flauer als in voriger Woche; der Markt wird 
kaum geräumt. Man zahlte für beſte Qualität 
42 — 50 Pf. und geringere Qualität 30 — 40 Pf. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln waren — auch in guter 
Waare — auch des ſtarken Angebots wegen, bei 
ganz unbedeutendem Bedarf der Exporteure, die 
vorwöchentlichen Preiſe ſchwer zu halten und blieb 
viel unverkauft. Wir notiren: Beſte Quallität 
47 — 50 Pf., ausnahmsweiſe bis 52 Pf. und 
geringere Qualität 36 — 42 Pf. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Nürnberg 7. Dezember. Das Bankett zur 
Jeler des Jubiläums der Eiſenbahn Nürnberg- 
Fürth nahm einen glänzenden Verlauf. Es wur 
den zahlreiche Toaſte ausgebracht, worunter na- 
mentlich dieſenigen des Mintſters Crailshain auf 
die Städte Nürnberg und Fürth, und von Reitzen⸗ 
ſtein (Berlin) auf die Verwaltung der Bahn 5 
vorzuheben ſind. 


Abends findet im Stadttheater 
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— 


eine Feſtvorſtellung „Die Meiſterſinger von Nürn⸗ 


berg“ ſtatt. 

Wien, 7. Dezember. Der „Pol. Korreſp.“ 
wird aus Belgrad gemeldet, die Pforte habe dort 
die Erklärung abgegeben, daß kein Arrangement 
zwiſchen Serbien und Bulgarten, welches ohne 
Intervention der Pforte getroffen werde, Anspruch 
auf Gültigkeit haben werde. Serbien habe dar⸗ 
auf erwidert, daß es die ſouverünen Rechte des 
Sultans reſpektire, daß es ſich indeſſen zunächſt 
um die Vereinbarung eines militäriſchen Waffen⸗ 
ſtillſtandes handele, die Pforte möge ihre Auf- 
merkſamkeſt auf die Anweſenheit der rumeltotijchen 
Truppen lenken, durch welche die militäriſche Aktſon 
Serbiens beſonders komplizirt werde. 

Bern 7. Dezember. Die Bundesverſammlung 
it heute eröffnet worden. Im Nationalrath, wie 
im Ständerath hielten die Präfekten Reden, in 
welchen fie namentlich der Beſteuerung des Allo⸗ 
hols gedachten. 

Paris, 7. Dezember. Die Deputirtenkammer 
beſchloß mit 338 gegen 174 Stimmen, den An- 
trag auf eine weitere Erhöhung der Zölle für 
Getreide und Vieh in Erwägung zu ziehen. Der 
Miniſter für Landwirthſchaft erklärte, er wolle ſich 
einer Inbetrachtnahme des Antrages nicht wider- 
ſetzen, es ſel aber zu bedenken, ob es weiſe ſei, 
nach der jüngſten Erhöhung der Zölle noch eine 
weitere Erhöhung eintreten zu laſſen, ohne zuvor 
eine Erfahrung in dieſer Beziehung gemacht zu 
haben, Frankreich habe einige gute Jahre gehabt, 
aber man müſſe auch ſchlechte fürchten und dürfe 
die auswärtigen Produkte nicht von dem franzé⸗ 
ſiſchen Markte fernhalten. 

Der Generalrath des Selne-Departements 
nahm mit 34 gegen 8 Stimmen eine Reſolution 
an, in welcher der Wunſch ausgeſprochen wird, 
daß die Räumung von Tonkin innerhalb eines mit 
den nationalen Intereſſen verträglichen Zeitraums 
erfolgen möge. Diele Mitglieder enthielten ſich 
der Abſtimmung. 

Die Seine beginnt hier aus den Ufern zu 
treten, in Folge des anhaltenden Regens iſt ein 
weiteres Steigen wahrſcheinlich. 

London, 7. Dezember. Bis heute Nach⸗ 
mittag 4½ Uhr find 315 Liberale, 247 Konſer⸗ 
vative und 73 Parnelliten gewählt worden. 

Belgrad, 7. Dezember. Graf Khevenhüller 
iſt in der vergangenen Nacht aus Wien wledet 
bier eingetroffen und wirt ih alsbald nach Niſch 
event. Pirot begeben. Derſelbe hon, dem Ver 
nehmen nach, Inſtruktio ven zur Bermittelung des 
Friedens. 

Niſch iſt von allen Verwundeten evakuirt. 

Konſtantinanel 7, Dezember. Der türkiſche 
Delegirte Lebib Geno iſt geſtern aus Philippopel 
in Adrianopel eimaoften. | 
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nur einen Fehltritt begangen; heute trage ich ein 
Verbrechen auf meinem Gewiſſen.“ 


Ein armes Weib. 


Im Zimmer war es allmälig dunkel ge⸗ 
3 Roman von Th. Al mat. worden; aber Hedwig litt nicht, daß man Licht 
38 machte. 


„Nein, nein! Laßt ee! Die Dunkelheit erleich⸗ 
tert mir mein Bekenntniß. Ich werde nicht Eure 
Blicke, nicht das Erſchrecken ſehen, das mein Ge⸗ 
ſtändniß hervorrufen wird!“ 


Und ſie begann zu erzählen, nannte ihren wirk⸗ 
lichen Namen und fing bei der Stunde ihres 
Begegnens mit Arnold an. Sie ſchonte ſich nicht, 
ſprach von ihrem Leichtſinn, daß ſie ihrem Ver- 
führer Alles geglaubt, ihm vertraut und gegen 
einen ſo edlen Vater Mißtrauen gehegt, ſie 
hatte erſt langſam geſprochen, aber als fie ihr 
kurzes, aber ſeliges Glück in dem aufblühenden 
Gefühle für Viktor ſchilderte, ſprach fie ſchneller 
und mit Feuer; es war, als wenn fie dieſe Zeit 
wieder durchlebte. — Dann aber, als ſie zu dem 
Moment kam, wo Arnold an der Kirche ihr jene 
furchtbaren Worte zugerufen, — da ſchwand ihre 
Kraft. 

Von Bertha und Helene geſtüßt, deren Thränen 
floſſen, konnte ſie nur noch in abgebrochenen 
Sützen welter ſprechen. Und als fe bis zum 
ſtrigen Abend gekommen war und dann er- 
ſchöpft und gebrochen innehielt, ſah ſie, daß der 
Profeſſor bis in ſein Innerſtes erſchüttert war, 
daß feine Frau laut ſchluchzte und Bertha ein 


„Meine theuern, edlen Freunde, ich weiß nicht, 
ob wir uus je wiederſehen, wenn ich dieſes Haus 
verlaſſe. Ihr ſollt mich nicht für ſchlechter halten, 
als ich bin. Ihr werdet Euch zwar von mir 

a abwenden, mich verachten lernen, 
mir dennoch hoffentlich Euer Mitleid nicht 
SEE: 5 
ediwigs Stimme zitterte, als fie jo ſprach. 
. Gerührt ergriffen die Gatten die Hände der 
jungen Frau und drückten fie in aller Herz- 
lichkeit. 

„Liebe Hedwig, jagen Sie uns lieber nichts!“ 

rief Frau Bernhard. 

„Nein, liebe Freundin, jagen Ste nichts, we⸗ 

nigftene „ nicht heute!“ mahnte der Profeſſor. 
„Der Schmerz malt ſich zu erſchreckend in Ihren 

| Zügen ; laſſen Sie uns heute unſere ganze Sorge 
auf das Kind richten.“ 

„Ja, ja! Das iſt wahr!“ rief Bertha, „denke 
eee armes, todtfrankes Kind!“ 

0 mein Kind? — Ach, dem wird vielleicht 
* wohler ſein, als ſeiner unglücklichen Mutter. 
Nein, nein, redet nichts dagegen! Hier in 
he meines Kindes will ich 1 Bekenntniſſe 
en, und wenn es für mich Erbarmen giebt, 
9 wird mein Kind für mich Gnade vor dem Tuch vor ihre Augen hielt. 
en des himmliſchen Richters erflehen. „O, armes, armes Welb!“ rief jetzt die 
„Aber bedenkt, was Du zu thun im Begriff Frau Profeſſor, ihr Gefühl nicht länger be 
bi. Nicht Dein Schickſal allein enthält dae, herrſchend. 
was Du bekennen willſt.“ „Helene, — mein Freund, was ſehe ich? — 
„O, Bertha, ſprich nichts! — Dieſe Freunde] Ihr ſeld erſchüttert, — Ihr wendet Euch nicht 
werden nichts verrathen! — Ich ſage Dir, es ſvon mir, — blickt mich liebevoll an, 
hilft nichts mebr, — ich ſtehe am Rande des Ab⸗ bin ich eine Verbrecherin! ?“ 
grundes; gönne mir dieſe letzte Erleichterung !] „Helene, ſprich nicht dieſes Wort; — Du biſt 
Ich mache Dir, Du treue aufopfernde Seele, kei⸗ 
nen Vorwurf; alle Vorſicht geſchah ja nur um 
mich, Du hatteſt nichts zu verbergen, was das 
Licht zu ſcheuen brauchte. — Aber es wäre doch 
beſſer geweſen, wir hätten damals in Genf den 
theuern Freunden Alles geſagt; damals hatte ich 


== 


noch vor der Welt! — O, verzeih', 


konnte!“ 
Hedwig ſah Frau Bernhard innig an. 


und doch ſchen ihr und Arnold geſprochen worden. 


mir, ich habe bei Dir nichts verloren. — Wollen gethan, was die Race dieſer 00 bervorzunifen® 4 


wir dieſes vertrauliche Wort nicht beibehalten, bis] vermochte; ſie war des Denkens kaum mehr fä⸗ 


“ 


— bis — 

„Bis zum Tode!" 
umarmend. 

„Bis zum Tode!“ 
niſch. „Ach, käme er doch bald! 
ich mich nach ihm!“ 

Der Profeſſor, 


rief Helene, 


— Wie ſehne 


die Freundin die Welt über ſie dachte, 


wiederholte Hedwig mecha- Ruhe, N 
Die Mittheilung des Profeſſors Bernhard war = 

für Bertha von einer entſetzlichen Wirkung; jetzt 

der bis dahin ſchweigend ins ſah fie, wie verdorben und verworfen Alice noch 


big, und es war ihr jetzt auch gleichgültig, was 


Tode gehetztes Reh, — lebensmüde, 
ewige Ruhe! — 


ſeiner Stellung verharrt hatte und jo erſchüttertſ war, wie fie nur geheuchelt und fie ſelbſt mit be⸗ 
war, daß er nicht ein Wort beſaß, was er zum] nutzen wollte, um Hedwig zu verderben; fie mußte 


Troſt für Hedwig geſagt hätte, rief jetzt: 


bin, müſſen wir noch fürs Leben retten, was zu 
retten iſt. Ihr Schickſal iſt furchtbar; doch was 
ich erſt nur undeutlich fühlte, wird mir immer 
klarer. — Ihre größte Feindin iſt Frau von 
Londa. Sie haben uns jo viel gejagt, theilen 
Sie jetzt auch den Freunden, die Ihnen beiſtehen 
werden, ſo weit ihre ſchwachen Kräfte es vermö⸗ 
gen, mit, wer dieſe Frau von Londa iſt.“ 

„Ich weiß nichts von ihr, als daß ſie die 
Nichte Berthas iſt!“ entgegnete Hedwig. 

„Und Sie glauben nicht, daß dieſe Frau mit 
Arnold einen vertraulſchen Verkehr hat?“ 

„Auch das iſt mir unbekannt. Doch ja, 
es fällt mir wie Schuppen von meinen Augen!“ 
rief Hedwig. „Bertha, wie hieß jene Frau, um 
die Arnold mich vernachläſſigte? ? 

Bertha entgegnete ernſt: 

„Laß' das, mein Kind, das kann jetzt keinen 
Einfluß auf Dein Geſchick haben. Erzählen 
Ste, Herr Profeſſor, was Sie von Alice wiſſen 
und woraus Sie den Schluß ziehen, daß fie Hed⸗ 
wigs erbittertſte Feindin.“ 

Der Profeſſor erzählte genau Wort für Wort, 
was in Alices Zimmer ſich zugetragen und zwl⸗ 
Dann 


fuhr er fort: 
„Ich vermuthete damals ſchon, daß dieſe Frau 


keine Verbrecherin, — Du biſt es weder vor Gott, Ihnen gefährlich werden könnte, wie, — wußte 
— der. lich freilich nicht, aber mit dem Bilde verfolgt fie 
zeihen Ste mir, daß ich Ste fo lange verkennen irgend einen Zweck.“ 

Hedwig fagte nichts; ihr war es klar, daß als fie feine mageren Händchen füßte und dann 725 BR 


zu ihr, fie mußte dieſem Dämon die Larde vom Er 
„Aber ehe der Tod kommt, meine liebe Sreun-| Geſicht reißen. 2 


„Komm, Hedwig,“ ſprach Bertha, „wit müſſen 
fort, bedenke, daß Dein Gatte Deiner harrt.“ 


Bei dieſen Worten fuhr Hedwig aus ihrer Er⸗ 


ſtarrung auf und ſprach voll Schrecken: 1 


„Ich Unbeſonnene, was habe ich gethan? * 
Die Angſt um das Armband, — es könnte ver⸗ 


loren gehen, — ließ mich nicht länger raſten, — 


ich ſchrieb heute Morgen an Arnold.“ 

„Unglüdlige !" rief Bertha. bar 

„Ja, das war unvorſichtig,“ ſagte der Bro- 
feſſor, „ein Schrtftſtück muß der Böſewicht nicht 
in Händen haben!“ 

„O, wenn das nur wäre, aber ich ſchickte be 
fanfug Friedrichsd'ors mit.“ 

„Und hatteſt Du dieſe noch?“ fragte Bertha. 

„Ich hatte ſie nicht; ich lieh ſte mir vr Vik - 
tors Vater und ſchrieb Arnold, er ſollte — “, ſie 
konnte nicht vollenden, denn der Knabe rief at 
ſchwacher, ängſtlicher Stimme ; 

„Mama! Mama!“ 

Alle fuhren erſchrocken auf, man hatte das 
kranke Kind vergeſſen. 

Sie eilten an ſein Lager, Helene mungelle an 
Licht. 

„Mama, rief der Knabe noch einmal, 
jeine Stimme war ſchon ganz matt. 

Hedwig beugte ſich tbränenſchweren 2 
über ihn. 

Diesmal ſah er ſie groß an, ſträubte ſich nicht, 


aber N 


Alice fie nur aus Liebe zu Arnold haſſen könne, fi immer tiefer über ihn beugte, — immer noch = 


„Helene, Du nannteft mich Du; — das jagt |fonft hatte fle ja, — wie fie meinte, — nichtel ſah er fie an, — es ſchlen ſogar, als lächelte er, 
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fie war wie ein zu 5 
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den ee bannen Voß ſche Katarrhwillen find er⸗ 
Belitane und Schlüter's — . — 

418 e Schuster, Schwan⸗Apo⸗ 

4 den mei meiſten pommerſchen 

a ae Schachtel trägt den manner 
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r med. Wittling N 1 * 
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rubig, per 1000 Mar. lolo Pur. 1 26132. an, zu welchem wir mit dem Bemerken einladen, daß 
unverändert, per 1 b K ) jeder Bieter im Termine eine Bietungs⸗Kaution von 


100 Mark, 
b) Derjenige, dem der Zuſchlag erthellt Sg beim 
Vertrageihluffe eine Kaution in Höhe der Viertel⸗ 
) nn ae an 3 Kar und 
Nr e) die näheren Verpachtungs⸗Bedingungen in unferem 
7 B. u. G., per Jul Sekretariate eingeſehen werden können, 


N 12,1 verſt. bez. Der Magiſtrat; Oekonomie⸗Deputation. 
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sind überall zu haben in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen u. zu beziehen durch 
Hannover 


F. A Schrader, Haupt-Drbit, 


Nene Kataloge über 


% Million Bücher! 
Geſchenkliteratur und allen Wiſſenſchaften 


in größter Preisherabſetzung 
liefert für 30 Pf. Poſtmarken franko 


I. blogau Sohn, Hamburg, Burstah. 1% 


Der vermanente Wohlthätigleits⸗Bazar, 
Schulſtraße 2, 1 Tr., 


empfiehlt ſein reiches Lager ſchönſter Handarbeiten ſehr 


zu paſſenden Weihnachtsgeſchenken, darunter: 
gehäkelte Kinderkleider und Knabenanzüge, 
gehäkelte Pelerinen. Damen- und Kinderröcke, 
wollene Spitzen⸗Chales, 2 Meter lang. in allen Farben, 
echt geklöppelte Spigenartitel in Seide u. Zwirn wie 


anfertigung. 


feinſte Strumpfwaaren und alles Material zur Selbſt⸗ Br m Mine u. Nebenverdienſt f. Jederm. N 
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411 Loese für 10 Mark 


Packhofstr 29 
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Die Wugler'ſchen Erben. 
Günthershagen bei Dramburg u. Berlin, Ackerſir. Nr. 167. 
Eckbauſtelle, paſſend zum 3 ca. 2500 | ]-Meter 
Strandpromenade des ſchönſten Oſtſeebades be, 
billig zu . 2 kompl. Zeichnungen zum 
a werden zugeg 
Köchel, ag Frankfurter Allee 117. 
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— die bob ibn empor, aber kaum war das ge- 
ſchehen, als fie mit einem Schrei zurückfuhr. — 
Die Augen des Knaben brachen, aus der kleinen 
„Bruſt war der Athem entflohen — fie hatte eine 
Leiche in ihren Armen. — 

Nach einer langen Pauſe der lautloſeſten Stille, 

in der Alle in Trauer verſunken ſtanden über 
einen Verluſt, der zwar zu erwarten war, da der 
Knabe am Zehrfieber litt, aber doch für Alle zu 
plötzlich kam, war es wieder Bertha, welche ſich 
zuerſt davon erholte und die eiſerne Nothwendig⸗ 
keit erkannte, daß Hedwig nach Hauſe zu ihrem 
Gatten müſſe. 
Aber Hedwig erkannte dieſe Noth wendigkeit 
nicht, weder, Bitten noch Mahnungen konnten ſie 
bewegen, vom Todtenbette des Kindes zu weichen. 
Ihr Auge war ſtarr und unbeweglich auf die 
kleine Leiche gerichtet. 

„O, wie ſeid Ihr kalten Vernunftmenſchen doch 
grauſam,“ rief fie, als auch Helene und der Pro⸗ 
feſſor Bertha's Mahnen unterſtützten. „Drängt 
mich nicht von dieſer Stelle!“ fuhr ſie fort. 
„Ach, daß ich mich neben mein Kind betten 
könnte.“ 

Endlich gelang es doch durch unermüdliche Zu⸗ 


ſprache, fie zum Fortzehen zu bewegen. Sie um- Du Viktor begrüßeſt; ich muß Dich für eine kurze] Dienerin aufhalten mußte, 
armte Helene, als gelte es ein Nimmerwieder⸗ 


Wir laden alle Diejenigen, welche ihre 


zu billigen aber festen Preisen vorhanden. 


Berlin, 
66 U. d. Linden. 


1 die Ruhe Derer, 


Weihnachts einkäufe 


AU) 5 
in Berlin machen, zur Besichtigung unseres Magazins ergebenst ein. 


Alle Neuheiten in 


Glas, Porzellan und Majolika, 


die sich zu Fest gese henken besonders eiguen, sind in reicher Auswahl 


C. Harsch & Co., 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u Königs. 


ſehen, uud dech ſagte ſie, daß fie kommen würde, 
um die kleine Leiche mit Blumen zu ihrer letzten 
Ruheſtätte zu ſchmücken. 

Sie reichte dem Profeſſor beide Hände, warf 
noch einen letzten ſchmerzlichen Blick auf das Tod⸗ 
tenbett und wankte dann, von Bertha unterſtützt 
hinaus. 

Auf dem Wege beſchwor Bertha die junge 
Frau, ſich auch jetzt aufzuraffen und an Viktors 
Liebe und Ruhe zu denken, für die ſie ſo lange 
muthvoll gekämpft, und allmälig gewann Hedwig 
auch wieder ihre Faſſung. 

Ja, es galt Viktor's Ruhe! Noch hatte ſie 
das Armband nicht. Erhielt ſie dieſes, ſo konnte 
auch dieſe Gefahr vorübergehen. An Alice und 
und die Mittheilungen über deren muthmaßliches 
Vorhaben dachte ſie jetzt nicht; denn über den 


Tod ihres Kindes hatte ſie dieſe gefährliche Fein⸗ 


din vergeſſen. Deſto mehr aber dachte ihre Be⸗ 
ſchützerin an dieſe. 
Als Bertha Hedwig bis 
Hauſes geführt, ſagte ſie: 
„Und nun ermahne ich Dich noch einmal: 
die Dir theuer ſind, 


in die Nähe ihres 


denke 
wenn 


Zeit verlaſſen, bald bin ich wieder bei Dir.“ 
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ANischlampen. 
Einfache von Mark 3— 4. 
Elegante „ 6— 20. 


=Wängelampen. 
Einfache von Mark 4— 8. 
Bm 8—30. 
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"aufmerksam gemacht. 
darüber wird kostenlos und franko zugesendet. 


Julius Kirehhöfer in Triest, 


Möbeſ Handlung 
Max Dorchardt, 


Bentlerfiraße 16—18. 


kustav Toepfer. 


Kohlmarkt. 


Grosser Weihnachts Bazar 
der neuesten bervorragendsten Erzeugnisse des 


Kunsigewerbes. 


Dekorations- und Gehrauchs - Gegenstände in 
Cuivre poli, Bronze, Majolika. Terrakotta, Knnstbronze u. Schmiedeeisen. 
Dekorationen für Salons, Speise-u. Herrenzimmer: 

Gruppen, Statuetten, Büsten und Reliefs 
von Elfenbein-Masse, Bronze, Bisquit und Terrakotta. 


Altdeutsche Pokale, Gläser und Humpen ete. 
schöne praktische Sachen 15 nr den häusl. Komfort. 


Lampen- Handlung. 


5 © Für jeden Preis findet, man ein schönes passendes 


Geschenk. 


25 Lungen- und Säalskranke, 


Sehwindsüchtige und an Asthma Leidende werden auf die Heilwirkung der von mir 
im Innern Russlands entdeckten Medizinalpflanze, nach meinem Namen „Momerilang“ benannt, & 
Aerztlich erprobt und dureh Tausende von Attesten bestätigt, 
Das Packet Homeriana von 60 Gramm, genügend 
für 2 Tage, kostet 1 Mk. 20 Pig. und trägt dasselbe als Zeichen der Echtheit das Facsimile meiner 
Unterschrift. — Ich warne vor Aukauf der von E. Weidemann in Liebenburg am Harz — 
Albert Wolffsky in Berlin und noch von allen anderen 
Frfmen offerirten konstatirt unechten Homeriona-Pflauze. 


wlpik wyal aun 


using nt bag 109 avec 
wiun vv ap Det ing 


Kronleuchter. 
Einfache von Mark 20 — 50, 
Elegante „ 50 — 150. 


Ampel- -FHronen. 
Einfache von Mark 8—14. 
Elegante 18—60. 
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Die Broschüre 


Eeht zu beziehen nur allein direkt durch mieh. 


Paul Homero in Triest (Oesterreich), 


Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana - Pflanze. 


3 


„Wie, Du willſt mich heute, we ich Deiner 
Nähe mehr als je bedarf, allein laſſen?“ 

Bertha reichte ihr die Hand. 

„Du wirft Dich an Viktor's Liebe ſchon wie- 
der aufrichten; — aber mich laß gehen, ich 
muß fort, um ein vielleicht noch größeres Unheil 
als das, welches von Arnold ſelbſt zu erwarten 
iſt, zu verhüten.“ 

„Aber was ſoll ich Viktor ſagen, wenn er mich 
fragt, wo ich geweſen, wenn ſein beſorgtes Auge 
wieder auf meine verſtörten Züge fällt?“ 

„Du ſiehſt ſchon ruhiger aus!“ entgegnete 
Bertha; „und was Du ihm ſagen ſollſt, wird 
Dir der Moment eingeben.“ 

Sie verließ die junge Frau, 
langſam ihrem Hauſe zuſchritt. 

Bertha nahm ſich in der nächſten Straße, in 
die fie einbog, einen Wagen und fuhr nach der 
Bürgerwieſe Nr. 10. 

Den Dienern als Alices Tante bekannt, be- 
durfte es bei ihr keiner Frage, um eingelaſſen zu 
werden; fie ſchritt geraden Weges dem Boudoir 
ihrer Nichte zu. 

Neben dem Boudoir lag ein Zimmer, in dem 
ſich, ſo lauge Alice krank war, beſtändig ihre 


die zögernd und 


Ruf ihrer Herrin zu erſcheinen. Eben trat die 


Halter 50 Na = 
Diese Feder erleich- N 
tert das schreiben, ber- 


n 
Verdienst-Medaille. 


19 Pulverfabriken 


Malfritzdorf — Follmersdorf — 


—&| Betrieb seit 1695 &- 


bält seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate, auf Welt- und 5 


preisgekrönt, zu billigst, Preisen bei promptester 
sondere zur Jagd-Saison 


extrabestes 


und groben Körnungen ind das wegen seiner Öle 
schützen bevorzugte Schük; 7 


Zu 1 durch ulie 


Biel Becheles, 


ve 
ıP Fate 


zu verlaufen. 
Eugen beet Stralſund, 
Knieperdamm Nr. 2. 


« Sombart’s neuer, geräunchleser 


Taten: Gas motor 
v. 1 Pferdekruft aufwärts, 
Vorzüge: einfache und 
solide 5 
ir PR 
Ruhiger und rage 
mässiger Gang. 


Billiger Preis! 

Aufstellang leicht. 
Zu beziehen von 

Buss, Sombart & Co. 
4 MAGDEBURG 


(Priedrichsstadt.) 


| Vertreter gefucht. 


SSHTZ-WARKE 


Dr. Faneſſche Leheuseſſenz 
von ©. Lück, Kolberg, 

Magenkrampf und Kopfſchmerz. 

Im Auftrage mehrerer Leidenden wollen 

mir wieder Eſſenz ſchicken dieſelbe hat bei 

und einer Verwandten gegen Kopfſchmerz 
Magenkrampf die beſte Wirkung erzeugt. 

W ludden bei Kruglauken 


Sie 
mir 
und 


August Lukat. 
Zu haben per Flaſche 1 % und 1 4 50 & in 
Grabow⸗Slettin bei A. Schuſter, Apotheke zum 
Anker, in Labes bei TR elt ner, in Plathe bei 
Aud. Dito. 8 


ane garant. seinen, Träftig-milden 


»Bhbein-W eine 


a Liter 50 und 70 „ Rheinwein 90 15 
0 Probefäßchen v 25 Ltr. g. Nachn 
Fritz Ritter, Kreuznach, Rupr 


eee eee eee EEE. 
Säcke zum Zucker⸗ 
Export, 


1000 und 800 Gramm jchiwer, ſowie Mehl, Kleie⸗ und 
alle Sorten Kartoffelſäcke giebt jedes Quontum zu ſehr 
billigen Preiſen 6 Aekaohı von 


| 8. Glücksohn, Berlin N., 


8 5 Allee 187. 


. 
3 


Ms 


um auf den leiſeſten 


Jagdpulver-Specialität: 
—— Adler- Zelarke nn 


gesetzlich Fedchützt 


\ blttler 


Reichenstein 
in Schlesien. 


„Adler- Marke“ 


sowie die sonstigen Jagd- und Sebeihun-P ur er-Fabrikate in sorgfältig sarun ven feineu 


2 neser Brun ds“. 
‚händtor und "Gewehr-Fabrikanten. 


50er und 52er, nebſt Laterne und Glocke, find preiswerth | g 


Dienerin aus dem Zimmer, als Bertha im 
griff war, die Thür zum Boudoir zu öffnen. 

„Ah, Fräulein!“ rief ſie, „bitte gehen 
nicht hinein; die gnädige Frau iſt ſehr 
wohl.“ 

„Um ſo eher muß ich zu ihr,“ erwiederte 
Bertha, „was fehlt denn meiner Nichte?“ fragte 
ſie theilnehmend. 

„Ach, die gnädige Frau iſt feit einigen 
Tagen ſehr leidend, ſie kann nicht ſchlafen. Die 
ganze letzte Nacht war die gnädige Frau ſehr 
aufgeregt und ſprach mit ſich ſelbſt ſo laut und 


un- 


3 es | 
9 


Sie 


7 


jo unheimliche Sachen, daß mir ganz angſt 
wurde. 

„und doch horchten Sie?“ fragte Bertha 
ſtreng. 8 


Das Mädchen wurde verlegen. 

„Das that ich nicht, aber die Wände find je 
dünn; auf der Straße iſt es doch in der Nacht 
fill, "Alles ſchlief, ich mußte wachen, und * 
hörte ich denn, wie die gnädige Frau rief — 

„Genug, genug!“ ſagte Bertha, die be 
nerin unterbrechend, indem fle ſich von 
wandte. 


(FJortſetzung folgt.) 


Diese Feder schreibt ohne\ a 
Druckanwendung ‚Madrid, Frank- 
kurt a. I. „Gras, 
| Amsterdam, 


Breslau 1881. Staats-Medaille, 


Heinrichswalde und ag 


Bedienung angelegentlichst empfohlen; insbe- 


Jagdpulver 


\unässjgkeit von allen renommirten Scheiben- 


Dr. Romershausen's 
ugen- Essenz 


zur Heilung, Erhaltung u. Ten 
= der Sehkraft. 


Seit m mehr als 40 Jahren hergestellt 
vom Apotheker Dir. F. G. Gelee, Neht., 
Aken a. E. 

Direkt zu beziehen in Flaschen a 8, 2 und 
— 
1 Mk, In Original-Verpackung mit Namen 
und Gebrauchsenweisung durch die. 
theke zu Aken a. E. sowie auch echt zu ha 
ın den autoris. Niederlagen; in Stettin bei 
W. Mayer (Pelikan- Apotheke). 
Aufträge nimmt entgegen Jul. Klinkow., 


Mufterremdungen gratis und franko. 
Elegante Präſentkartous v. 1 M. bis 20 M. 
Rüſchenfabrik Berlin, Leipzigerſtraße 85, I. 


m 

direkter Import Hattenif er Produkte, 
liefert halbgewachjene ital. Hühner und Hühne: 
bunte Dunkelfüßler — Ulm 1 * Ab, fre. 1,40 AM 


chwarze „ 1 . 1.40 . 

ute Gelbfüßlen 1,40 1,60 
reine bunte „ 1.75 — 2.— 
reine ſchwarze Lamotta⸗ 175 ER . 


Rieſengänſe, Enten, Truthühner billigſt. 
weiſe billiger. Preisliſte voſtfrei 


Geſucht per 1. Jannar 1886? 
1 Comt. (Buchhalt) f Forſt), 
1 „ Comt. u. Lager (Leipzig), 
2 Verk. Kolonial. u Delltateßw (Breslau), 
1 „ Material u. Deſtillation (Klausthal). 
F. Offerten m. Net. fr. Marke erb. 
Agentur . 3.Wermeling, Speersort 3, Hamburg. 
Ein erfahr. chriſtl. gefinmter, evang. Lehrer (Temin«- 
geb.) mit vorzügl. Empfehl, muſik., wünſcht b. beſcheid. 
An pr. Engag. als Haue⸗ od. Elementarlehrer an ein. 
Inſtitut a. d. Lande. 
Auguſtaſtraße 81 (Eo. Vereinshaus! erbeten. — 
Eine größere Nautabar Fahrt? ſucht zum ſofortigen 
oder baldigen Antritt einen ſachcundigen, erfahrenen 


eiſter. 
Bewerbungen unter K. . 88 bei Kassen 
steim & Vogler, Magdeburg. 


ı 7 


ihr 


Off. unter NM. N. Berlin N., 


1 


